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NO. 57. Freitag, den 8. März 1850. 


i Berlin, vom 7. März. 

„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Major 
Leinveber und dem Rittmeiſter von Stoſch des 2ten (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem 
Kreisgerichts⸗Rath Fatken zu Steinfurt und dem Pfarrer Strecker zu 
Morgenitz, Regierungs Bezirk Stettin, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie den Wachtmeiſtern Glaubitz, Retzlaff, Lange und dem 


Unteroffizier Reimann des Tten Huſaren⸗Regiments das Militair-Ehren- . 


zeichen zweiter Klaſſe; desgleichen dem Küſter und Schullehrer Muſick 


zu Neu-Golm, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


In Folge der vorjährigen Preisbewerbung der Zöglinge des Königl. 
Gewerbe⸗Inſtituts wurden folgende Preiſe zuerkannt: 5 
I. Die ſilberne Denkmünze oder der erſte Preis: i 

1) dem Cäſar Schnelle aus Bielefeld, in der Mechanik und beſchrei 
1 benden Geometrie; 

2) dem Friedrich Beu aus Berlin, im Maſchinenzeichnenz 

3) dem Herrmann Henning aus Wittenberg, im Freihandzeichnen; 

4) dem Julius Victor aus Graudenz, in der beſchreibenden Geometrie. 

II., Die eherne Denkmünze oder der zweite Preis: 

1) dem Moriz Knieſche aus Finſterwalde, im Maſchinenzeichnen; 

2) dem Karl Küpper aus Düſſeldorf, in der Phyſik. 

Der Zögling Karl Beu aus Berlin, der preiswürdige Entwürfe von 
mechaniſchen Gegenſtänden geliefert hat, konnte dem Gebrauche gemäß 
nicht ausgezeichnet werden, da er bereits früher die ſilberne Medaille er⸗ 
halten hatte. Berlin, den 3. März 1850. . 

Die Direktion des Königlichen Gewerbe⸗Inſtituts. 5 
Dr. Druckenmüller. 


Deutſchland. 


Stettin, 7. März. Der geſtrige Abend ſammelte im Hotel de Pruſſe 
eine Anzahl biefiger Wahlmänner um den von ihnen gewählten Abgeord⸗ 
neten der erſten Kammer, Herrn General v. Brandt, welcher die Güte 
gehabt, ſich hierher zu bemühen, um feinen Wählern ſchließlich noch Be⸗ 
richt und Dank abzustatten. Derſelbe gab eine ausführliche Ueberſicht über 
alle Verhandlungen Preußens mit Danemark, welche, fo intereſſant fie auch 
war, doch einen betrübenden Blick in dieſes verwickelte Verhältniß unſers 
Staates zu Schleswig-Holftein thun ließ. Preußen hatte es in feinen 
Unternehmungen und diplomatiſchen Verhandlungen nicht blos mit Däne⸗ 
mark zu thun, ſondern auch mit dem zum Theil unpolitiſchen Benehmen 
Schleswig⸗Holſteins und mußte beſtändig drohende Einmiſchungen anderer 
Großmächte unverwandt in's Auge faſſen. Danemark beanſpruche die 
Wiederherſtellung der Herzogthümer in den Stand vor dem Jahre 1848, 
Schleswig⸗Holſtein widerſtrebe der perſönlichen Union, weshalb Preußen 
eine politiſche Union vorgeſchlagen habe, doch auch dieſe ſage weder dem 
einen noch dem andern Theile zu. Vielen Anklang finde dort wie in den 
übrigen kleinern nördlichen deutſchen Staaten die Idee eines nordalbin⸗ 
giſchen Königreiches, zu welchem die Herzogthümer, Dänemark, Olden⸗ 
burg, die freien Reichsstädte, Hannover, Mecklenburg u. ſ. w. zuſammen⸗ 
treten ſollten, um im Norden ein Gegengewicht gegen Preußen zu haben; 
ſelbſt Oeſterreich ſcheine dieſer Idee nicht fremd zu fein. Ein Prinz des 
oldenburgiſchen Hauſes ſollte zu dieſem Zweck vom Könige von Däne- 
mark adoptirt und in Kopenhagen erzogen werden. Daß die Friedensun⸗ 
terhandlungen ſo langſamen Fortgang hätten, daran ſei beſonders die Hart⸗ 
näckigkeit des däniſchen Kommiſſairs v. Pechlin ſchuld, ebenfo aber auch die 
Maßloſigkeit in den Forderungen der Herzogthümer. Obwohl ihnen vom 
preußischen Miniſterium gedroht fei, bei irgend einem kriegeriſchen Ausfalle 
Pf Danemark ſogleich die preußiſchen Truppen zurückziehen und die 

figiere im ſchleswig⸗holſteiniſchen Heere zurückrufen zu wollen, wäre im 
ganzen Lande die Anſicht verbreitet, am Idten d. M. ginge es los gegen 
die Dänen. Wenn die Dänen von Preußen genaue Ausführung der Be⸗ 
dingung des Waffenſtillſtandes, namentlich der Beſetzung der Feſtung Frie⸗ 
drichsort, forderten und hievon Abſchließung eines neuen monatlichen Still⸗ 
ſtandes abhängig machten, ſo könne Preußen ohne ein neues Blutvergießen 
dieſe Bedingung nicht n denn ohne Gewalt würden die Herzogthümer 
Friedrichsort nicht an Preußen übergeben. Jetzt ſtehe es übrigens ſo: 

ngland dringe in Dänemark, den Frieden auf die vorliegenden Bedingun⸗ 
gen abzuſchließen. Preußen könne nicht angreifend gehe weil es dann 
die Blokade hatte und ein allgemeiner Krieg ausbrechen würde; zurückzie ⸗ 
hen könne es ſich auch nicht und die Herzogthümer ſich ſelbſt überlaſſen, 
ſo würden die andern vier Großmächte, worauf ſie nur zu warten ſchie⸗ 
nen, ſich gemeinſchaftlich der Sache annehmen und Anordnungen treffen, 


ein Fall, worunter nur die politiſche Ehre Preußens leiden könne. Defter- 
reich würde ſofort ſeine an der böhmiſchen Grenze ſtehenden Truppen zur 
Hülfe nach Holſtein ſpediren, um auch hier Preußen entgegenzuwirken. 
Schließlich ſprach der Herr General ſeine Hoffnung aus, daß der Friede 
doch noch möge zu Stande kommen. Einer der anweſenden Herren bat 
dringend den General, dem Miniſterium den Abſchluß des Friedens an's 
Herz zu legen, weil man doch nicht ſähe, wie Preußens Ehre hier zu ret⸗ 
ten ſei, ſo möge man doch unſern Handel retten. Wenn aber Jemand 
äußerte, beim nochmaligen Eintritt einer Blokade wäre ein Aufſtand der 
Oſtſeevrovinzen zu befürchten, fo wurde dieſer Anſicht einſtimmig wider⸗ 
ſprochen. Ein anderer Abgeordneter aus der zweiten Kammer ſtaktete noch 


Bericht ab über die letzten Sitzungen der 2. Kammer und fagte unter An⸗ 


derem, daß, wenn fie noch 4 Wochen langer gedauert hatte, wäre eine 


zweite ſouveraine Nationalverſammlung zu Stande gekommen, ſo diktato⸗ 


riſch hätten ſich ſchon einzelne Commiſſionen und Fraktionen benommen. 


Darauf folgte ein freundſchaftliches Mahl, bei dem Toaſt und Dank dem 


Herrn General v. Brandt, Herrn Geheimrath Stiel, Abgeordneten der 
2. Kammer, und unſerm Abgeordneten Herrn Wegner dargebracht wurde. 
Die Herren erwiderten dankend; in ein von Herrn Stiel auf König und 
Volk ausgebrachtes Hoch wurde von allen Anweſenden mit freudiger Be⸗ 
geiſterung eingeſtimmt. ' 


Berlin, 6. März. In der Deutſchen Reform vom 9. Februar be⸗ 


findet ſich eine Mittheiſung aus Valparaſſo vom 30. November, nach wel⸗ 


cher die Indianer Valdivia bedrohen ſollten. Auf eine Anfrage des Ing. 
Majors Philippi, in Dienſten der Republik, an den chileniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Paris, Herrn F. X. Roſales, hat derſelbe unter dem 25. Februar 
geantwortet: 1 ; 5 f 5 
„Ein chileniſches Schiff, das von Valdivia, unter Segel gegan⸗ 
gen war, iſt an der Kuſte von Arankanien geſcheitert, geplündert, und 
die Mannſchaft in der Trunkenheit, in der ſich die Judianer befan⸗ 
den, erſchlagen worden. In der Furcht, daß die Regierung dieſe bar⸗ 
bariſche Handlung rächen möchte, haben ſich die Indianer gewaffnet, 
was die Regierung vermocht hat, den Truppenpoſten in Valdivia zu 
verſtärken ⸗ 


Berlin, 7. März. Dem Vernehmen nach iſt es die Abſicht, dem 
General-Lieutenant v. Ra dowitz die Eröffnung und die Leitung der Ver⸗ 


handlungen des erfurter Reichstags zu übertragen. 


Da derſelbe nach dem Ausſcheiden des Staats⸗Miniſters von Bo⸗ 
delſchwingh aus dem Verwaltungsrathe, wozu dieſer durch den Wunſch 
veranlaßt iſt, ſich den Reichstags⸗Verhandlungen ausſchließlich in feiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter der Stadt Berlin für das Volkshaus wid⸗ 
men zu können, von jetzt ab durch den Vorſitz in dem Verwaltungs ⸗Rathe 
übernommen hat, ſo ſind beide Aufgaben in eine Hand gelegt, was für 
die Förderung dieſer wichtigen Angelegenheit ſehr 1 ib 
— Anf der hieſigen Poſt find in neuerer Zeit wiederum, wie die 
Nat.⸗Zeitung berichtet, mehrere Geldpakete abhänden gekommen, nament⸗ 
lich in den letzten 14 Tagen eine Rolle mit 50 Friedrichsd'org und mehrere 
Briefe mit Thalerſtücken und Thalerſcheinen. Es ſoll dieſerhalb bereits 
bei einem Poſtbeamten eine Hausſuchung vorgenommen ſein, ohne Erfolg. 

Königsberg, 4. März. Die Abgeordneten in allmälig hier wie⸗ 
der ein. Die Präſidenten v. Auerswald und v. Zander find vorgeſtern 

ier angekommen. ; ö 
a 5 den nächſten Tagen werden wir hier wieder das Schauſpiel 
einer „Prangerſtellung“ erleben. Diesmal iſt das zur Schau beſtimmte 
Opfer ein Frauenzimmer, die vor einiger Zeit wegen Gaukelei und Be» 
trug durch Kartenlegen, Bereitung von Liebestränfen, Zauberpulver, Be⸗ 
nutzung von Weihwaſſer u. dergl. m. zu 6 Monaten Zuchthaus und Prau⸗ 
gerausſtellung beſtrafte Frau J. Die Strafe wurde in zweiter Di 
beflätigt und ihr Gnadengeſuch unter der ausdrücklichen Been da 
es bei der Prangerſtrafe verbleiben ſolle, zuräckgewieſen. (V. 3.) 

oſen, 5. März. Von den auf der Schrodka durch die Fluth ver⸗ 
kes den Werlohra wüde 130 in das katholiſche Schullehrer ⸗Seminar, 

30 Familien in das Philippinerkloſter, 9, Familien ins erzbifcpöfliche Palais 
und mehrere andere bei einigen Kanonieis aufgenommen. 9 Hauſer find 
hier fo ſehr beſchädigt, daß ſie unbewohnbar ſind und den Einſturz drohen. 
— Geſtern ging auf der Waliſchei eine Commiſſion von 3 Bürgern von 
Haus zu Haus, um diejenigen Perſonen zu ermitteln, welche an dem Noth⸗ 
wendigſten Mangel litten. Dieſen Bedürftigen wurden ſogleich Brot, 
Kartoffeln und dergleichen angewieſen. Auch ſahen wir Wagen mit Brot 
wa enfin zur Vertheilung umherfahren; Seminar Direktor Nitſche 
hatte bei einem derſelben die Diſtributjon übernommen. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit verdient noch erwähnt zu werden, daß bie Lehrer, deren Schul⸗ 
Lokale bekanntlich zur Unterbringung der Obdachloſen benutzt wurden, ee 
dadurch berbeigeführten Ferien großentheils dazu verwandten, um den Be⸗ 
hörden bei Aufrechterhalkung der Ordnung, beſonders bei den Ueberfahrts⸗ 
punkten hehülflich zu ſein. Ihre Thätigkeit iſt rühmend as 
oſ. Z. 
Gotha, 4. März. Wir machen uns jetzt kein Hehl mehr daraus, 
daß der Reiſe unſeres Herzogs nach London ein tiefer politiſcher Zweck 
zum Grunde liegt, der zugleich die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Ein⸗ 
wohner aufs Innigſte berührt. Wenn gleich auch unſer Fürſt nicht an 
ein Aufgeben der Landesſouveränität denkt, ſo geht er doch, wie mehrere 
dem Hofe naheſtehende Perſonen verſichern, mit dem Gedanken um, ſeine 
eigene Souverainität an den nächſten Agnaten abzutreten, nachdem die von 
ihm angeordnete Vereidigung auf die Frankfurter Verfaſſung auf der einen 
und der indeſſen eingetretene Umſchwung auf der andern Seite feine Stel- 
lung zu einer ſehr ſchwierigen gemacht. Hierüber wolle er nun, heißt es, 
in London Rückſprache nehmen. Da nun aber, nachdem der König der 
Belgier auf den Thron von Coburg⸗Gotha Verzicht geleiſtet, Prinz Albert 
der nächſte Agnate iſt, dieſer aber als König⸗Gemahl der Herrſcherin von 
Großbritannien den Thron in Gotha nicht ſelbſt antreten kann, ſo ſei 
es, wie es heißt, die Abſicht der Agnaten, auf den zweiten Sohn des Prin⸗ 
zen Albert den Thron zu übertragen, in welchem Falle bis zu ſeiner Groß⸗ 
jährigkeit, ein Gouverneur geſtellt werden möchte. Die Gothaer Stände⸗ 
verſammlung wird daher diesmal eine wichtige Seſſion halten. Es knüpft 
ſich an dieſe Reiſe des Herzogs noch das abenteuerliche Gerücht, als wolle 
ihm England den Thron von Griechenland übertragen. Als faktiſch kön⸗ 
nen wir mittheilen, daß er die Vorlagen wegen Vereinigung von Coburg 
und Gotha in Geſetzgebung und Verwaltung mitgenommen, um die Zu⸗ 
ſtimmung des Prinzen Albert und des Königs der Belgier an 


Kaſſel, 2. März. Haſſenpflug iſt noch immer da, der Landtag noch 
immer nicht aufgelöft. Die Kammer hat ein einſtimmiges Mißtrauens⸗ 
Votum abgegeben; was kümmert das Herrn Haſſenpflug und ſein Gelich⸗ 
ter? Auf allen Seiten des Hauſes iſt ſein ellenlanges Sündenregiſter 
aufgerollt worden; was macht ſich Herr Haſſenpflug daraus? Der Ober⸗ 
bürgermeiſter und der Polizei⸗Vorſtand haben ihm amtlich erklart, daß nicht 
die mindeſte Sympathie für ihn da ſei, daß die größte Aufregung in allen 
Schichten der Bevölkerung herrſche; was genirt das Herrn Haſſenpflug? 
Der Stadtrath hat einen Umzug zu Ehren der abgedankten Miniſter ver⸗ 
anſtaltet: an 2000 Bürger aus allen Klaſſen der Bevölkerung ſchloſſen ſich 
an, alle Behörden waren vertreten, das halbe Ober- Appellationsgericht 
war dabei, der Obergerichts⸗Direktor, der Bezirks⸗Direktor an der Spitze 
der Deputation; man ſammelte ſich unter den ufig des Herrn Haſſen⸗ 
pflug; aber was kümmert das alles Herrn Haſſenpflug und ſeine dickhäuti⸗ 

en Genoſſen? Die ganze Stadt, das ganze Land iſt empört — fein drei⸗ 

1 0 Gruß in der Skände⸗Verſammlung wurde nur von Herrn Bayrhoffer 
und von Herrn Eberhard (dem verdrängten Miniſter) erwidert; aber glaubt 
man, das rühre einen Haſſenpflug? Dennoch rief das Nichtgrüßen, die 
Todtenſtille im Ständeſaale auf das fahle Geſicht des verhaßten Mannes 
eine Todtenbläſſe, und das Papier zitterte ein paar Augenblicke in ſeinen 
Händen. Sonſt aber kümmert ihn nichts — nichts, wie es ſcheint. Wird 
man fi aber auch draußen um das alles nicht kümmern? Wird man in 
Berlin zugeben, daß die treueſten Bundesgenoſſen ſo beſchimpft und miß⸗ 
handelt werden? Wird man ſtillſchweigend zugeben, daß die in Berlin 
geſchlagene Partei ſich in Kaſſel feſtſetze? Wird man es dulden, daß hier 
ein großdeutſches, abſolutiſtiſches, anti⸗bundesſtaatliches Lager aufgeſchlagen 
werde? Wird man ruhig zuſehen, wie hier die letzten, die allerletzten 
Reſte monarchiſcher Sympathieen fo frevelhaft vernichtet werden? Wird 
man ſchweigen? noch immer, noch länger ſchweigen? — (Köln. Z.) 


Schwerin, 4. März. Die Creme der mecklenburgiſchen Politik iſt 
jetzt hier verſammelt, und hat bereits ihre vierte Kammerſitzung gehalten. 
Die Elemente, aus denen dieſe Verſammlung zuſammengeſetzt iſt, haben 
wir hier lange erwartet, da nach dem im vorigen Jahre zwiſchen der Ab⸗ 

eordnetenkammer und der Regierung vereinbarten Wahlgeſetz uns nichts 
Beſſeres bevorſtand. Das ſchwerinſche Miniſterium erndtet jetzt, was es 
geſäet und wird ſich gewiß ein offenes Selbſtbekenntniß nicht vorenthalten, 
nämlich: daß ein Jahrhunderte hindurch ſtändiſch ſo unwandelbar und 
eiſern regiertes Land nicht urplötzlich aus ſeinem natürlichen Charakter 
heraustreten darf, und daß eine Regierung, ſelbſt wenn ihr dieſer Zwang 
unerträglich war, die alte Verfaſſung nicht dem Spott preisgeben darf, 
ohne ſich ſelbſt preiszugeben. Mecklenburg iſt von der Revolution nicht 
unmittelbar berührt worden, aber man gab ihr dennoch nach und zwar, 
weil es in Deutſchland keine Regierung gab, welche in dem Grade in die 
enge, unverrückbare Form einer ſtändiſchen Verfaſſung gebannt war, wie 
die mecklenburgiſche. Dieſe Bande aber riſſen, wo ſo vieles riß, und was 
ſind für uns heute die Reſultate jener Zugeſtändniſſe, welche man der 
Fele förmlich provozirten Unzufriedenheit der Maſſe machte? Eine 

yolksvertretung, die in ihrer großen Majprität erz⸗demokratiſch, eine Ver⸗ 
faffung, die, wie das Miniſterium ſelbſt offen geſteht, erſt den Zuſtänden 
des Landes angemeſſen werden muß, alſo ein Körper ohne Lunge, und ein 
Wahlgeſetz, auf Grund deſſen nie eine Kammer hier zuſammen treten 
wird, welche nicht ſofort auf jede Reviſion der Verfaſſung im Sinne des 
Minifteriums den Fuß ſetzen würde. Facit: die alte ſtändiſche Vertre⸗ 
tung, unter welcher Mecklenburg vor der Verarmung und der Demorali⸗ 
ſation geſchützt war, iſt zum Fenſter hinaus geworfen, und die neue Ver⸗ 
faſſung mit einer gänzlich verkehrten Intereſſen⸗ Vertretung iſt vor der 
Hand noch unbrauchbar, auch noch nicht abzuſehen, wann ſie für uns 
Ba gemacht werden kann, wenigſtens find uns die Mittel nicht dazu 
gegeben. 

Das Miniſterium wird nun den Kammern Vorlagen zu einem neuen 
Wahlgeſetz machen; ich glaube ſchwerlich, daß die radikale Majoritat ſich 
auf erhebliche Konzeſſtonen von ihrer Souveränetät einlaſſen wird, da bei er⸗ 
höhtem Cenſus der Radikalismus ſich ſelbſt für immer den Abſchied von 
der Kammer ſchreibt. Man darf daher wohl der allgemein verbreiteten 
Anſicht Glauben ſchenken, daß die Kammer in einigen Wochen aufgelöſt 
werde. Was aber wird nach ihr kommen? (D. R.) 

— Es heißt, die Herzogin von Orleans werde gegen den Mai d. J. 
aus England, wohin ſie, zur Firmelung des Grafen von Paris in Ge- 
en ihrer Königl. Familie, gereiſt, zurückkehren und unſerem Hofe in 

udwigsluſt, den fie vor nun 13 Jahren verließ, einen Beſuch abſtatten. 


Schwerin, 4. März. In dem von etwa 100 Rittergutsbeſitzern 
durch die Meckleuburgiſche Zeitung veröffentlichten Proteſt gegen den von 
der Roſtocker Verſammlung ausgegangenen, in dem 168 Rittergutsbeſitzer 
gegen die neue Verfaſſung Verwahrung eingelegt haben, wird dieſe letztere 
als ein einſeitiger Schritt der in genannter Stadt verſammelt geweſenen 
Rittergutsbeſitzer bezeichnet, welche nicht ermächtigt ſeien, im Namen der 
ganzen Ritterſchaft zu ſprechen. 

— Die Adreſſen⸗Comitee in Roſtock zeigt an, daß ihre Erklärung 
„zur Wahrung der bedrohten Verfaſſung“ bis jetzt von 24,538 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt ſei, ſo daß etwa immer noch 500,000 Mecklenburger übrig ſind, 
welche zu unterſchreiben haben. Der Landtag ſteht noch bei den Wahl⸗ 
prüfungen. (D R. 

Dresden, 2. März. Durch viele Zeitungen läuft jetzt das Gerücht 
von dem förmlich erklärten Rücktritte Sachſens und Hannovers vom 
Bündniß des 26. Mai. Ich freue mich, im Stande zu ſein, dieſem Ge⸗ 
rüchte, wenigſtens was Sachſen betrifft, eine offizielle Widerlegung ent⸗ 
gegenſetzen zu können. Der Miniſter des Auswärtigen hat auf eine heute 
deim Beginne der Sitzung vom Abg. Klinger an ihn geſtellte Anfrage 
kurz und beſtimmt erklärt: das fragliche Gerücht „beruhe nicht in Wahr- 
heit.“ Wie wenig nun auch das Verhalten dieſes Miniſters im ganzen 
Verlauf der deutſchen Frage — vom Mai v. J. bis auf den beutigen Tag 
— Zeugniß ablegt für ſeine Offenheit und Aufrichtigkeit, ſo iſt doch kaum 
denkbar, daß er die Stirn haben ſollte, der Kammer ſo geradezu ins Ge⸗ 
ſicht die Unwahrheit zu ſagen, die ja überdies ſehr bald ans Licht kommen 
müßte. Nach der Art und Weiſe übrigens, wie das Miniſterium ſeine 
Stellung den Kammern gegenüber in Betreff der deutſchen Frage, ſowohl 
in dem bezüglichen Decret als bei den Verhandlungen darüber in der Iften 
Kammer, aufgefaßt hat, dürfte man ihm wohl auch dieſes Aeußerſte zu- 
trauen, daß es mitten in den ſchwebenden Verhandlungen der Volksvertre⸗ 
tung über Anſchluß oder Nicht⸗Anſchluß mit einem Fait accompli hervor⸗ 
treten könnte. Wenigſtens ſchien dieſe Anſicht unter den Abgeordneten aller 
Farben die herrſchende, und man bemerkte daher bei denſelben in Folge jenes 
Gerüchtes nicht ſowohl Ueberraſchung, als tiefe Indignation. Selbſt die Linke, 
der es wohl ganz recht wäre, wenn ſie durch ein ſolches unvorgeſehenes Er⸗ 
eigniß der ganzen Verhandlung über die deutſche Frage überhoben würde, ſchien 
denn doch ein Verfahren, wie die Bewahrheitung jenes Gerüchts auf 
Seiten der Regierung es herausgeſtellt hätte, vom Standpunkt der Ehre 
um der Volksvertretung willen eben ſo ſehr zu mißbilligen, wie die deut⸗ 
ſche Partei. Die Entſchiedenheit, womit Klinger in ſeiner Frage dem 


Miniſterium hart auf den Leib ging, wird — ſo hofft man — der Regie⸗ 


rung gezeigt haben, weſſen ſie ſich zu verſehen haben würde, wenn fie wirk- 
lich die Entſcheidung der Kammer auf ſolche Vorgriffe fo rückfichtslos miß⸗ 
achtete. (Köln. Ztg.) 
München, 1. März. Ein Artikel des offieiöſen Correſpondenten der 
„Neueſten Nachrichten“ giebt heute zu, daß es vor der Hand mit dem Vier⸗ 


Königsbunde nichts iſt. Nachdem er ordonnanzmäßig Gift und Galle ge- 


gen Preußen und namentlich gegen deſſen fo unliebſame Militär-Conven- 
tionen von 1 gegeben, macht er das betrübende Geſtändniß: „Preußen 
iſt gerüſtet für alle Eventualitäten, es hat ſeine Kriegskaſſe rechtzeitig mit 
18 Mill. Thaler aufgefüllt, es hat feinen Verfaſſungs⸗Entwurf vollendet 
für die mit ihm verbündeten Staaten und hat den in Erfurt abzuhalten⸗ 
den Reichstag für den 20. März d. J. ausgeſchrieben. ... Grundzüge zu 
einer Verfaſſung der vier Königreiche mit Oeſterreich ſollen wir erhalten; 
wir ſind damit ſehr ſpät daran, gegenüber der Rührigkeit Preußens und 
der mit ihm verbundenen Staatengruppe. Die Schuld liegt aber dabei 
nicht auf Seite der vier Königreiche, ſondern an der Bedächtigkeit Oeſter⸗ 
reichs. Wir Laien in der Politik haben uns mit der Hoffnung geſchmeichelt, 
daß wir einem völlig ausgearbeiteten Verfaſſungs⸗Entwurfe noch vor dem 
20. März entgegen ſehen dürften, welcher von den vier Königreichen mit 
Oeſterreich veröffentlicht würde. Da uns aber Herr v. B. (Blittersdorf) 
nur Grundzüge deſſelben für unſere Hoffnungen vorausſagt, fo. wollen wir 
uns auch mit dieſen begnügen.“ Das iſt ein fatales Eingeſtändniß und 
wird nur dadurch wieder etwas verſüßt, daß man jetzt entſetzlich gegen die 
preußiſche Truppen ⸗Aufſtellung in den ſächſiſchen Herzogthümern „an Bai⸗ 
erns Nordgränze“ hetzt, als ob nicht Oeſterreich fein dreimal ſo ſtarkes 
Heer bereits ſeit faſt einem Vierteljahre längs der baieriſchen und wür⸗ 
tembergiſchen Grenze aufgereiht hätte! Und rüſtet denn nicht etwa Baiern 
nicht auch mit allen Kräften? arum ſoll es denn nun gerade ein be⸗ 
drohliches Verbrechen fein, wenn Preußen Vorſichts⸗Maßregeln trifft? Un⸗ 
ter all dieſen Ereigniſſen tritt das Intereſſe an unſerem Landtage natürlich 
ſehr in den Hintergrund. (Köln. 3.) 
Hohenzollern, 4, März. Um in den beiden ganz offenen hohen⸗ 
zolleruſchen Fürſtenthümern eine Poſition zu gewinnen, welche im Noth⸗ 
falle einer kleinen Beſatzung die Möglichkeit gewährt, ſich bis zur Herbei⸗ 
ziehung von Hülfstruppen zu vertheidigen, wird das alte Stammſchloß der 
Hohenzollern zu einer befeſtigten Kaſerne für 800 Mann r 
den. 4 { R. 
Frankfurt a. M., 5. März. Die Angabe der frankfurter O. 
P.⸗A.⸗Ztg.: Fürſt Gortſchakoff, habe der hohen Bundes ⸗Kommiſ⸗ 
fion geſandtſchaftliche Akkreditive überreicht, erſcheint uns mindeſtens 
höchſt ungenau, indem deſſen Miffion gleich der der übrigen fremden Di⸗ 
plomaten gar keinen amtlichen Charakter hat, ſondern lediglich eine offi⸗ 
iöſe iſt. „ 3 
ee Bie „Deutſche Zeitung“ bemerkt heute über dieſelbe Sache Fol 
endes: 5 5 
: Wir müffen bedauern, daß wir die Angaben einer nicht gut unter- 
richteten Preſſe wiederholten, wenn wir in Betreff des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff berichteten, daß derſelbe von der Bundes⸗Kommiſſion als Geſand⸗ 
ter Rußlands bereits empfangen worden ſei. Vielmehr erfahren wir jetzt, 


daß derſelbe zwar die gemeldete Beſtimmung erhalten, ein Beglaubigungs⸗ 


ſchreiben des Kaiſers von Rußland aber noch nicht b 55 
; Ref. 

Frankfurt. So eben wurden die Geiſtlichen und Lehrer des Ober⸗ 
amts Heidelberg von Neuem auf die Verfaſſung und zur Treue gegen den 
Großherzog vereidigt. Es waren etwa 30 katholiſche und evangeliſche 
Geiſtliche und gegen 70 Haupt⸗, Hilfs- und Unterlehrer beider Confeſſio⸗ 
nen verſammelt. Unter Letzteren befand ſich mancher bekannte Wühler 
des Odenwaldes. Dennoch leiſteten Alle unbedenklich den vorgeſchriebenen 
Eid mit demſelben Mund und Herzen, die noch vor Kurzem in Dienſten 
der Wühlerei geſtanden und wohl auch jetzt noch republikaniſche Gelüſte 


hegen. Dan ſah es manchen Geſichtern, die eben erſt vom Heckerbart 
waren befreit worden, an, wie leicht ſie es mit einem Eide nehmen. Viel⸗ 
leicht wurde dadurch der Stadtdirektor B., der den Eid entgegen zu neh⸗ 
men hatte, veranlaßt, mit aller Strenge auf die kriminalrechtlichen Folgen 
des Meineides hinzuweiſen und dann folgende Worte an die Verſammel⸗ 
ten zu richten: 5 
„Ich habe Sie, meine Herren! aufmerkſam gemacht auf die ſtrafrecht⸗ 
lichen Folgen eines Meineides und erlaube mir nur einige Worte beizufü⸗ 
en. 300 wende mich beſonders an Sie, meine Herren vom Schulfach. 
ch muß Ihnen das Zeugniß geben, daß Sie gründlich gewühlt und 
Nichts, gar Nichts verſdumt haben, um den Boden zu untergraben, auf 
dem wir ſtehen. Sie haben in dieſer lege keinen Eifer und keine 
Mühe geſpart! Die Früchte hiervon Liegen offen zu Tage. Das Ger 
ſchlecht, welches Sie herangebildet haben, iſt gründlich verderbt, das ge⸗ 
genwärtige Geſchlecht liegt troft- und hoffnungslos, faſt unheilbar darnie⸗ 
der. Es hal alles Gefühl für das Recht und gegen das Unrecht, es hat 
alle Liebe zu ſeiner verordneten Obrigkeit, es hat allen Sinn für göttliche 
und menſchliche Ordnung, es hat alle Anhänglichkeit an die Kirche und an 
den Glauben der Väter verloren, und wir haben keine Ausſicht, daß es 
beſſer werde! Das iſt zum großen Theile Ihr Werk, weil Sie die Schu⸗ 
len zu Werkſtätten der Wühlerei gemacht haben, weil Sie, ſtatt die Ihnen 
anvertrauten Schüler zu Chriſten und gehorſamen Staatsbürgern, vielmehr 
zu revolutionären, zu unglücklichen Menſchen erzogen und dreſſirt haben, 
die mit Gott und a Ordnung unzufrieden und zerfallen find, Den- 
noch iſt Ihnen das künftige Geſchlecht noch anvertraut! Iſt noch ein 
ade von chriſtlichem Gefühl in Ihnen, ſo können Sie nicht auch dieſe 
kinder zu Grunde richten, können Sie fie nicht zu Zöglingen der Wüh⸗ 
lerei bilden, nachdem Ihre bisherigen Beſtrebungen unſer armes Vater⸗ 
land und Volk an den Rand des Untergangs gebracht haben, und wenn 
dennoch Wühlergelüſte Ihnen wieder beikommen ſollten, ſo denken Sie 
an den Eid, den Sie heute geſchworen, und an den Gott, zu dem 
Sie eben Ihre Hände empor gehoben haben, mit dem Oelöbniß, treue 
Unterthanen unſeres Großherzogs ſein zu wollen. Leben 49 5. 3 ) 
(N. P. Z. 
Hamburg, 3. März. Den preußiſchen Huſaren iſt am vorigen 
Sonntag bei der Parole angekündigt worden, daß vom iſten d. Mts. 
der Kriegsſold aufhört, da fie Hamburg als ihre Garniſon zu betrach⸗ 
ten haben, woſelbſt ſie auch noch längere Zeit ſtationirt bleiben a 


— Man trägt ſich hier ſehr mit dem Gerücht, daß eine Dislocation 
der preuß. Truppen nahe bevorſteht, wobei Hamburg nicht ganz leer aus⸗ 
gehen wird. Es ſollen nicht blos andere Regimenter herkommen, ſondern 
auch die Zahl der hierher zu verlegenden bedeutend vermehrt werden. Man 
will dieſes in Zuſammenhang bringen mit den Verwickelungen in den Her⸗ 
zogthümern, woſelbſt, wie glaubwürdige Reiſende verſichern, ein Einmarſch 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee in das Herzogthum Schleswig vorbereitet 
wird. (Fr. J.) 

Aus Holſtein, 5. März. Der Freiherr von Heintze befindet ſich 
neben mehreren anderen Notabilitäten unſeres Landes ſchon ſeit geraumer 
Zeit in Verlin, fo daß es dieſſeits nicht an Thätigkeit fehlt, um das von 
den Mächten begonnene Friedenswerk zu unterflügen. Ob die beſonders 
von Lord Palmerſton geförderten Unterhandlungen aber bald zu einem Ziele 
führen werden, iſt 275 als zweifelhaft. a (H. C.) 


Schleswig, 4. März. Das daͤniſche Militair⸗Kommando auf Alſen 
hat die im vorigen Herbſt abgebrochene Brücke von dort nach dem Sun⸗ 
dewittſchen wiederum ſchlagen laſſen, und von Jütland her ſind durch die 
Städte Hadersleben und Apenrade Remontepferde für die däniſche Kaval⸗ 
lerie durch ein bewaffnetes däniſches Dragoner - Detachement nach Alſen 
befördert worden. Ernſtliche Ergreifung von Sicherheitsmaßregeln gegen 
einen däniſchen Einfall in das Herzogthum Schleswig wird als undermeid- 
lich erforderlich betrachtet. 5 

— Von zuverläſſigen Männern wird hier mit Beſtimmtheit die Nach ⸗ 
richt mitgetheilt, der General Hahn in Schleswig habe vom preußiſchen 
Miniſterium den Befehl erhalten, alle von der ſchleswigſchen Landesver⸗ 
waltung angeordneten und durch preußiſche Truppen ausgeführten Exeku⸗ 
tionen ſofort aufzuheben, und ferner keinen preußiſchen Soldaten zu 
exekutiven Maßregeln der Landes ⸗ Verwaltung zu g 3) 

(Voſſ. Z. 

Nendsburg, 4. März, Abends 9 Uhr. Vor einer Stunde brach in 
dem zwiſchen der Altenſtadt und dem Neuenwerk lagernden Heu- und 
Strohmagazin der Garniſon auf zwei Seiten zugleich ein heftiges Feuer 
aus. Glücklicherweiſe treibt der von der Stadt abſtehende heftige Wind 
die Flamme gegen die äußeren Feſtungswerke, ſo daß die Stadt keiner 
Gefahr ausgeſetzt iſt. Die geſammte Garniſon iſt auf den Beinen und 
der Generalmarſch wirbelt durch die Straßen. Es leidet keinen Zweifel, 
daß das Feuer böswilliger Hand ſeine Entſtehung verdankt. (H. N.) 

Altona, 5. März. Der Brand in Rendsburg hat, wie man erfährt, 
glücklicherweiſe nicht weiter um ſich gegriffen. Der Inhalt des abge⸗ 
brannten Magazins ſoll ſich auf 500,000 Pfd. belaufen. (N. Fr. Pr.) 


Flensburg, 4. März. Leute aus Sundewitt und von Alſen bringen 


zum heutigen Pferdemarkt das Gerücht zu uns, daß von Kopenhagen per 
Telegraph auf Alſen die Nachricht eingelaufen ſei, der Waffenſtillſtand ſei 
auf ein ganzes Jahr verlängert, und daß man in Folge deſſen die daͤniſchen 
Vorpoſten eingezogen habe und die Alſener Beſatzung auf ein Bataillon 
m redueiren bereits beginne. Hiemit übereinſtimmend, erzählen Pferde 
ändler aus Jütland, daß die Beſatzung der Feſtung Friedericia bis auf 
die Hälfte entlaſſen werde. Wir glauben nicht an dieſen däniſchen Schlaf⸗ 
trunk; wir halten vielmehr dafür, daß wir die Dänen hier haben können, 
noch bevor wir bereit ſind, ſie würdig zu empfangen. — Die Gerüchte vom 
Süden ſind natürlich ganz entgegengeſetzter Art. (H. C.) 


ODeſterreich. 


Wien, 4. u Seit einigen Tagen läuft durch die Stadt das 

Gerücht, der preußiſche Geſandte habe Wien verlaſſen. Ich brauche 

natürlich nicht erſt zu erwähnen, daß kein Wort an dieſem Gerücht 

wahr iſt. Wahrſcheinlich iſt es durch den Umſtand entſtanden, daß die 

Tafel am Thore des Geſandtſchaftshotels abgenommen worden 15 8 5 
ef. 


i — Aus dem Venetianiſchen wird dem Conſt. Blatt berichtet, daß 
Radetzky zu einer wichtigen Berathung nach Wien reiſe, und aus Trieſt, 


daß eine öſterreichiſche Fregatte die Beſti . 
N Ei chiſche Freg ie Beſtimmung erhalten habe, nach Nea 


Schweiz. 


Bern, 28. Februar. Aus der Haltun der ropaliſtiſchen Partei 

in Neuenburg will man auf Hoffnungen ſchließen, ne Pre u- 

ßiſchgeſinnten von Berlin aus gemacht worden fein ſollen. 
Deutſche 3. 

Bern, 2. März, Der Bundesrath hat den Ständen 15 Miche 
gemacht, daß auf ſeine Verwendung die franzöſiſche Regierung ſich bereit 
erklärt, den in der Schweiz ſich aufbaltenden Flüchtlingen den Eintritt in 
die Fremden- Legion in Algier zu geſtatten. Bis zum 8. März baben ſich 
die Flüchtlinge für dieſen Zweck zu melden. Ueberhaupt macht der Bundes⸗ 
rath endlich ernſt. Ein Geſuch der aus Zürich ausgewieſenen Flüchtlinge 
um Aufſchub iſt abſchlägig beſchieden, und ſollen denſelben ſofort Paßße 
verabfolgt werden. Die Verfaſſungs⸗Commiſſion in Aargau hat neuer⸗ 
dings beſchloſſen: „Der Gr. Rath wird auf 5 Jahre gewählt mit Integral⸗ 
Erneuerung, und ſeine Mitglieder beziehen ein Tagegeld von 2 Franken 
und Reiſeentſchaͤdigung nach der Poſttaxe.“ Die Herren werden ſparſam 
fein müſſen! 
Frankreich. 

Paris, 3. März. Seitdem die Kandidaten der ſozialiſtiſchen Partei 
beſtimmt find und die Mitglieder des Berges in den vorbereitenden Wahl⸗ 
Verſammlungen als Redner auftreten, hat ſich deren Charakter gänzlich 
geändert, und ſie bieten jetzt das Bild eines Clubs dar. Bei den leiden⸗ 
ſchaftlichen Reden kommen mitunter Seltſamkeiten vor. So beſtieg geſtern 
ein Geiſtlicher die Tribune im Verſammlungs Lokale des Wahlbezirks 
Montange und ſprach, nachdem er ſich bekreuzt batte, folgendes Gebet: 
Mein Gott, der du allmächtig biſt, laſſe Flotte, Vidal und Carnot in die 
Nationalverſammlung gelangen. Mein Gott, der du Frankreich liebſt, 
mache, daß Flotte, Vidal, Carnot ernannt werden! Mein Gott, der du 
das Glück des Volkes willſt, mache, daß Carnot, Flotte, Vidal unſere 
Repraſentanten werden. (Zeichen des Kreuzes.) Im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes! 

Ein Blatt ſagt über dieſe Scene: Die Verſammlung rief Amen, 
nachdem der Redner den letzten ſalbungsvollen Satz geſchloſſen hatte. Das 
war das Ende dieſer „farce sacrilöge“. So reeitirten in den herrlichen 
Zeiten von 1793 die Patrioten und Stickerinnen die Litaneien zu dem „hei⸗ 
ligen Herzen Marats l : 

nr „Conſtitutionnel“ giebt einige nähere Berichte über die Wahl⸗ 
vereine der Republikaner, Sozialiſten und Montagnards, denn Alles 
ſchmilzt ſich jetzt in einen Topf zuſammen. Er erzählt: „Wir befinden 
uns zu Montmartre, vor einer Verſammlung von 2000 Perſonen, in der 
Eremitage. Ein Bürger beſteigt die Tribüne. Ihm zufolge giebt es jetzt 
in Frankreich nur zwei Klaſſen von Bewohnern, Patrioten und Räu⸗ 
ber (Brigands). Die Patrioten, wohlverſtanden, ſind Sozialiſten, die 
Räuber find die Vertheidiger der geſelligen Ordnung. — Die Zeit iſt 
aber gekommen, wo die wahre Republik gegründet werden muß! Keine 
Kutſchen, keine Chaiſen mehr! Sie ſollen nur für die Kranken dienen. 
Kein Silberzeug mehr! Möge man dieſe eitlen Geräthe auf den Altar 
des Vaterlandes legen, und nur mit hölzernen Meſſern und Gabeln eſſen! 
Es iſt Zeit, daß man ſich an den infamen Schurken räche, welche die rei ⸗ 
nen Manner vom 9. Thermidor zu Grunde gerichtet haben: Dies heißt 
mit deutlichen Worten, daß man zur Zeit der Schreckensherrſchaft zurück⸗ 
kehren wolle. Die Worte wurden mit wieherndem Beifall aufgenommen. 
Der Redner fordert jetzt zur Wahl der drei Candidaten auf. „Wählt fie, 
macht ſie zu Volksvertretern, und es iſt um die Reaktion geſchehen! Die 
Koſacken ſind bis in die entfernteſten Wüſten zurückgeſcheucht!“ — Der 
ſchnarchende Ton des Redners erregte einiges Gelächter. Doch der Prä⸗ 
ſident rief mit zorniger Stimme: „Still! Giebt es hier Leute, die von 
der Reaktion bezahlt ſind?“ — — Der Bürger Brune macht pomphafte 
Phraſen. Er ſagt den Sturz der Regierung, den Sieg der demokratiſch⸗ 
ſozialen Republik voraus. Hier erhebt ſich der Präſident in lyriſchem 
Enthuſiasmus und ruft: „Die Montagne kommt zu uns! Es lebe die 
Montagne! Wehe unſern Feinden, ſie mögen zittern!“ Michel de 
Bourges, ein Hauptführer der Rothen, ergriff das Wort. Er ſagte: 
„Der Schrecken iſt im Herzen der Volksfeinde! Die Zeit iſt gekommen, 
wo das Volk herrſchen wird! Auf allen Euern Stirnen ſehe ich das Kö⸗ 
nigsleiden glänzen! Am Tage nach ſeinem Siege wird das Volk den Ur⸗ 
ſprung der Capitalien und des Vermögens prüfen. Das Volk wird der 
Bourgeoiſie die Rechnungen ſchreiben! Es hat dazu fo gut das Recht, 
wie zur Prüfung der Rechnungen des Königsthums! Es ſei denn, da 
die Bourgeoiſie ihre Opfer freudig von ſelbſt darbringt, wozu ich fie auf⸗ 
fordere! (Ungeheurer Beifall.) Das Volk erzeugt Alles, ihm gehört 
Alles! (Furchtbarer Beifall.) (Solchen Erſcheinungen gegenüber halte 
man die idealen Theorien unſerer Geſetzgebung über die Freiheit, und 
erwarte, was aus der Freiheit geworden ſein wird, wenn diejenigen die 
Herrſchaft in Händen haben, denen wir ſolche Freiheit zu geftatten für 
vernünftig halten!) 

— Eine Brochure von Lucian de la Hodde, betitelt: Die Geburt der 
Republik im Jahre 1848, enthält u. a. folgende Stelle, die bei dem gro⸗ 
ßen Intereſſe, das an dieſer Schrift genommen wird, nicht ohne Bedeu⸗ 
tung iſt: „Vor dem Februar 1848 gab es im Lande 20,000 Republikaner. 
Hat vielleicht die Volksregierung ihre Sitten und Gebrauche, ihre Amts⸗ 
handlungen und ihre Erfolge: Straßenlärm, Diktatur, Montagnards, Club⸗ 
biften, Juni 1848, die Verwüſtung von Paris, die Beſtürzung der Pro⸗ 
vinzen, die Vernichtung des Handels u. ſ. w., Frankreich republikaniſch 
gemacht? Dummköpfe, Ehrgeizige, Unruhſtifter bilden allein den Ueber⸗ 
ſchuß der Demokraten von heut zu Tage über die 20,000 von früher. Die 
ehrlichen Leute unter ihnen kehren ſo leicht zur Wahrheit zurück, als ſie 
zum Irrthum verleitet wurden. Und hat das Land den Hirngeſpinnſten 
der Andern Rechnung zu tragen? Frankreich befindet ſich im gegenwärti⸗ 
gen Zuftande nur durch eine verächtliche, kaum nennenswerthe Minorität. 
Das Land ſoll es endlich wiſſen. Man hat dieſe Leute in Arbeit geſehen, 
ſie ſind auch bereit wieder anzufangen. Will man ſie wieder wirthſchaften 
laſſen ?... Es giebt unter ihnen nur Betrüger und Betrogene. Bezeige 
ihnen das Land klar und deutlich ſeine Verachtung, ſo ſind ſie mit Hülfe 
Gesel binnen Jahresfriſt todt; iſt man gleichgültig, zerſtören ſie die 

eſellſchaft. 

— Man will wiſſen, daß vier Mitglieder der Bergpartei nächſter 
Tage folgenden Antrag in die National⸗Verſammlung fielen werden: Ein⸗ 


1 


ziger Artikel: Vom nächften 15. März wird der Ruf: „Es lebe der Kai⸗ 
fer# als aufrühreriſch betrachtet werden. f 5 N 
— Der Aſſiſenhof der Seine hat geſtern einen Buchdrucker wegen 
Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft zu 1 Jahr Gefängniß, 200 
Franken Geldbuße und fünfjährigem Verluſt ſeiner bürgerlichen Rechte 
verurtheilt. Man hatte bei einer Hausſuchung Kugeln, Waffen und Mu⸗ 
nition, ſo wie auch eine Schrift von ſeiner Hand bei ihm gefunden, die 
eine Art von Protokoll über die Sitzungen der Sektionen einer geheimen 
Geſellſchaft während der letzten Junitage waren. Auch war er angeklagt, 
en Geſellſchaft der Menſchenrechte in Verbindung geſtanden 
u haben. 5 
0 — In dieſem Augenblick beſchaͤftigt man ſich in Paris mit der Bil- 


dung einer Legion von Freiwilligen für den Papſt. Den Oberbefehl über 
dieſe Truppen ſoll der General Saint-Amand übernehmen, der von der 
Regierung die Ermächtigung erhalten hat, im Auslande zu dienen. Die 


Legion fol 12,000 Mann flark werden. 


— Die Expedition nach La Plata unter dem Schiffs - Capitain Le ö 


Barbier de Tinan hat unterwegs Schaden gelitten. Die Fregatte Pomana 
iſt genöthigt geweſen, in Cadix vor Anker zu gehen, um eine Maſchine zu 
repariren, und der Dampfer Le Prong hat ſogar nach Toulon zurückkehren 
müſſen. Es heißt, daß mehrere Repräſentanten bei der Diskuſſion des 
Marine⸗Budgets den Zuſtand der Flotte zur Sprache bringen wollen. 


— Eine Anleihe von 20 Millionen für die Familie Orleans iſt eröff- 


net. Die Theilnahme für dieſelbe erweiſt ſich fo groß, daß in zwei Ta ö , 
9 Bus f ſich ſo g 5 b in z bieſiger Deutſcher, meiſtens Oeſterreicher, eine Verſammlung zur Grün⸗ 


gen ſchon 16 Millionen gezeichnet waren. 


Die beiden Dampfer Gomer und Asmodeus ſind mit 108 Gefange⸗ | N 
of I fan den ſoll. Der Religionsunterricht ſoll ganz wegfallen. Als Lehrer wurden 


nen, die fie von Breſt und Cherbourg mitbrachten, in Belle Isle ange 


kommen und haben dort ſämmtliche noch übrige Juni⸗Inſurgenten, 300 an 1 9285 
der Zahl, an Bord genommen, um fie nach der Colonie Lambeſſa in Al- unter öſterreichiſchen Schutz geſtellt. 


19 0 zu transportiren. 50 Mann der mobilen Gensd'armerie begleiten 


ie auf ihrer Fahrt. 
Paris, 4. März. 


gis iſt zugeſtanden und derſelbe der Commiſſion überwieſen. öproe. 96, 20. 
Zproc. 58, 10. 

Paris, 4. März Abends, Bei der Vorwahl der Wahl⸗Union fielen 
die meiſten Stimmen auf Lahitte, Bonican, Foy, Darlonville, Perſil. 


Die legitimiſtiſche Partei der National-Berfammlung beſteht auf Nicht- 


Annahme des Geſetzes in Betreff der Bürgermeiſter. 


In der National⸗Verſammlung wurde die zweite Leſung des Geſetzes 


der Paris Avignoner Bahn beſchloſſen. 
Die Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes in Lyon iſt nach den 
Wahlen zu erwarten. 


ſoll nochmal vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


a x Italien 
Turin, 23. Februar. Geſtern verlangte man in der Kammer vom 


Miniſterium die Vorlage der Miniſterialakten vom Mai 1848 bis nach der 
Schlacht bei Novara, um zu erfahren, daß die damaligen Näthe der 
Krone ihrer Pflicht getreu nachgekommen. Ritter Calvagna aber erklärte, 


das falle der Geſchichte anheim und das gegenwärtige 


Auffallend iſt ſeit der Revolution die immer ſtärker hervortretende Rohheit 
und Entſittlichung der Maſſe, die ſich auch in dem Ueberhandnehmen grober 
Verbrechen zeigt. So ſtanden neulich 17 Raubmörder auf ein Mal vor Gericht, 
als ihr Urtheil geſprochen war, machten fie einen Angriff auf den Gerichtshof, 
mit Mühe wurden die Richter gerettet, in den Hallen der Gerechtigkeit entſpaun 
ſich ein raſender Kampf zwiſchen den Mördern und den Gensdarmen, Flinten⸗ 
ſchüſſe, Piſtolenſchüſſe, es floß Blut, ehe man ſich der Raſenden bemäch⸗ 
tigen konnte. Ein noch ſcheußlicheres Zeichen von Rohheit gab unſer 
ſouveraines Volk bei dem Leichenbegräbniß des frühern Miniſter-Präſidenten 


Grafen de Launay heute, es verhöhnte die Leichenbegleitung und verfolgte | 
die Leiche des tapfern Soldaten, deſſen politiſche Haltung immer eine ver⸗ 


ſöhnende geweſen, mit einem ſcheußliche Charivari von Ziſchen, Brüllen 
und Schreien bis zum Grabe. Und alle dem gegenüber behauptet 
Maſſimo d' Azeglio noch immer feinen Optimismus. . P. Z. 

— Der „Stakuto“ von Florenz widerruft das Gerücht, als ſolle der 
Maltheſer Orden wirklich wieder ins Leben gerufen werden. Der Schutz, 
0 87 Rußland dieſem Plan gegeben haben ſoll, ſei ebenfalls eine Ex⸗ 

ndung. 

— In Viterbo find zwei Perſonen verhaftet worden, die während 
des Carneval maskirt, mit vier um einen Knochen verſammelten Hunden 
verſchiedener Race, herumzogen. Die Behörden wollten nämlich wiſſen, 
daß der Knochen Rom, die vier Hunde die vier verbündeten Nationen, 
welche dem Papſte geholfen, vorſtellten. i 


Spanien. 


Madrid, 22. Februar. In der letzten Nacht wurden einige politiſche 
Verhaftungen vorgenommen. Unter den verhafteten Perſonen nennt man 
einen Offizier in feiner Wohnung, in welcher man aufrübreriſche Prokla⸗ 
mationen im karliſtiſchen Sinne vorfand. Es wurde ſogleich eine Unter⸗ 
ſuchung eröffnet, um auf die Quelle dieſer verbrecheriſchen Machinationen 
zurückzugehen. (Fr. B.) 

N Großbritannien. 

London, 28. Februar. Es wird amtlich angezeigt, 
Albrecht auf den Wünſch Ihrer Majeſtät in deren Namen am 6. und 20. 
März Levers im St. James ⸗Palaſte halten werde, und daß die Vor⸗ 
ſtellungen von Perſonen vor Sr. K. Hoh. bei dieſen Levers ſo betrachtet 
werden ſollten, als wären dieſelben vor Ihrer Majeſtät ſelbſt geſchehen. 
Geſtern Abend if} der regierende Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha zum 


Beſuch bei Hofe vom Kontinent hier angekommen und im Buckingham 


Palaſt abgeſtiegen. e 

— Der erſte Trausport von aus wanderungsluſtigen Nähterinnen iſt 
eſtern nach Neu- Süd⸗Wales abgegangen. Es wären 38. Herr Sidney⸗ 
Herbert derſelbe, der ſich ſchon vielfach für Verbeſſerung des Loofes jener 
unglücklichen Proletarierinnen bemüht hat, hatte eine Sammlung für die 
Auswandernden veranſtaltet, um fie bei ihrer Ankunft im fernen Lande 
nicht ganz hülflos zu laſſen. 


ſtaub eingegangen. In Three Rivers 


| ſchiffen, einer Fregakte und 
a (Telegr. Depeſche der Voff. Ztg.) Die Dring- | dem 9. im Hafen bon Vurla. 
lichkeit des Antrags des Prokurators wegen Verfolgung Michel de Bour⸗ 


iniſterium könne 


die. Verantwortlichkeit nicht übernehmen; die Sitzung war ſehr ſtürmiſch. 
1 05 1 Jung n Bari nach Damm wegen Ueberſchwemmung geſpert iſt. Es follen dort in den 


Löchern, welche die Fluth in den Damm geriſſen hat, geſtern bereits zwei 
Pferde verunglückt ſein. 


daß Prinz 


— Ein nicht unbedeutender Getreidehändler in London hat mit 
100,000 Pfd. Sterl. Paſſiven feine ER eingeſtellt. 5 
— Der Poſtdampfer „Europa“ bringt dem Globe folgende Nachrich⸗ 
ten aus New-York vom 20. Februar und aus Halifax vom 23. Fe⸗ 
bruar: Im Senate war die Sklavenfrage noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men. Die Ernennung des Obriſten Webb hat der Senat verworfen. Aus 
Kalifornien war ſeit Abgang des „Niagara“ für 3 Mill. Dollars Gold⸗ 
gegar (Kanada) haben unruhige Bewe⸗ 
gungen ziemlich ernſter Natur flattgefunden, wie es hieß, ſollten ſie in 
erbindung mit dem Schulgeſetze ſtehen. Ein Haus wurde in Brand ge⸗ 
ſteckt und die Miliz mußte aufgeboten werden. 
Feuersbrunſt am 18. das Haus des Gouverneurs und die Bibliothek des 
kanadiſchen Inſtituts in Aſche gelegt. In Yufatan iſt der neue mexikani⸗ 
ſche Tarif in Kraft geſetzt worden. Der Geſchäftsverkehr in allen Thei⸗ 
len der Union iſt befriedigend. 


T ü r k e i. i 
Konſtantinopel, 9. Februar. Ahmed Veftk Efendi iſt von Varna 


nach Schumla abgegangen, zum die Abreiſe der Flüchtlinge, die in Kutaya 
internirt werden ſollen, zu überwachen. Von Schumla, wo er ſich 17 Tage 


In Montreal hat eine 


aufhalten wird, begiebt ſich der neue Kommiſſär nach Bufareft, in welcher 
Stadt er den von St. Petersburg bereits zurückgekehrten Fuad Efendi an⸗ 


treffen dürfte. 
Konſtantinopel, 13. Februar. Am 10. Februar hielt eine Anzahl 


dung einer deutſchen Schule, welche in der nächſten Woche eröffnet wer⸗ 
ca. 10 bis 12 Individuen aus aller Herren Länder gewählt und das Ganze 


Smyrna, 18. Februar. Das franzöſiſche Geſchwader, aus 6 Linien⸗ 


3 Dampfſchiffen beſtehend, e ee ſeit 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 8. März. Bei orkanähnlichen Sturm ſtieg das Waſſer 


geſtern auf 7 Fuß 5 Zoll, if jedoch in der Nacht 4 Zoll gefallen, und 


ſteht heute wieder 7 Fuß I Zoll. 

— Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde trägt Bedenken, 
die ſog, freie chriſtliche Gemeinde in ihren Tempel aufzunehmen, für die 
Aufnahme ſoll nur eine kleine Minderzahl fein, unter der Hand hat man 
dem Prediger der freien Gemeinde den Wink gegeben, ſein Geſuch zurückzr⸗ 
nehmen. Die Emaneipatiou dieſer Gemeinde iſt nun vervollſtändigt, 
nachdem fie beſchloſſen hat, Altar, Lichte, Erueifix, Prieſterornat u. ſ. w. 


abzuſchaffen, ob auch die Bibel, darüber ſcheint noch nichts beſtimmt zu 
Cernuschi's Urtheil wurde eines Formfehlers wegen ee 15 N iR HN f 5 
f (K. 3.) 


fein, wäre aber doch nur Conſequenz. 
— Cs wird eine Belohnung von 20 Thlr. demjenigen geboten, wel- 


cher über das Verbleiben des ſeit dem 18. Februar d. J. von hier ohne 


weitere Nachricht verſchwundenen Kaufmanns Aug. Eduard Otto Auskunft 
u geben vermag, da man jetzt der Vermuthung Raum giebt, er ſei im 
Fluffe verunglückt. g 

— Etwas über 100 Thlr. ſind bei dem proviſoriſchen Comitee für die 
Schweizer Flüchtlinge eingezahlt, die monatlichen Zeichnungen ſollen eirca 
60 Thlr. betragen. 

— Der Landrath des Randower Kreiſes macht bekannt, daß die Chauſſee 


— Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß die kürzlich in unſerer 
Ztg. enthaltene Nachricht von einer Verlegung der ſtaats⸗ und landwirth⸗ 


ſchaftlichen Akademie Eldena an einen anderen Ort jedes Grundes ent⸗ 


behrt und daß dieſelbe nur auf einer Verwechſelung mit der Ausſicht, 
wonach die Akademie künftig aus dem Reſſort des Unterrichts ⸗Miniſteriums 
unter jenes des Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten über⸗ 
gehen dürfte, beruhen kann. 

Cöslin. Aſſeſſor Bucher iſt wohlbehalten in London angekommen 
und 1 Ni ſeinen Unterhalt dort durch mathematiſchen Unterricht zu 
erwerben. 

Berlin. Am Sonntage entzündeten ſich hierſelbſt in einem Schau- 
fenſter unter den Linden, in der Sonne, die in einer Holzbüchſe verſchloſ⸗ 
ſenen Friktionshölzer. Der Deckel der Büchſe wurde mit Vehemenz 
emporgeſchleudert, und eben ſo die Hölzer, welche wie ein Feuerregen 
nach allen Seiten auseinanderflogen. Der Laden würde, wenn nicht au⸗ 
genblickliche Hülfe zur Hand geweſen wäre, vollſtändig in Brand gerathen 
ſein. Es dürfte dies der Warnung wegen Beachtung ver (af. 819 

0 * 8. 

Breslau, 5. März. Am 3. d. M. hatten ſich auf ergangene Auf⸗ 


' en eines Altknechts viele andere Kräuter-Knechte aus Lehmgruben 


in dem Kretſchamhauſe „zum Bergel“ in der Schuhbrücke zuſammengefun⸗ 
den und, nachdem ſie ſich durch den Genuß von vielem Biere geſtärkt hat⸗ 
ten, beſchloſſen, mit dem Militär Streit aue Demnach begaben 
fie ſich in das Gaſthaus nach Lehmgruben, woſelbſt e Fu war, fin⸗ 
en dort mit einer Magd Streit an, warfen fie zur Thür hinaus und miß⸗ 
Pondelken dieſelbe. Da dieſes Gebähren die anweſenden Soldaten tadel- 
ten, fielen ſogleich die Kräuter⸗Knechte über fie her und vergriffen ſich 
thaͤtlich an deuſelben, worauf dieſe ſich ihrer Säbel bedienten, was zur 
Folge hatte, daß zwei von den Ercedenten wegen ſchwerer Kopfwunden in 
das Hospital der Barmherzigen Brüder gebracht ec 36 ) 
ef. Ztg. 
Zittau, 28. Februar. Die längſt gehegte Hoffnung der henne ei 
einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Zittau und Reichenberg ſcheint fi 
endlich ihrer Verwirklichung nähern zu wollen. Das Königliche Finanz⸗ 
miniſterium hat beſchloſſen, die hierauf bezüglichen Vorarbeiten ſofort in 
Angriff nehmen zu laſſen und deren Leitung dem Ingenieur Rachel in Zit⸗ 
tau übertragen, auch von dieſem Beſchluſſe ſowohl den Stadtrath zu Zit⸗ 
tan als das Direktorium der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mittelſt 
Zuſchrift vom 15. Februar offiziell in Kenntniß geſetzt, mit der Veranlaſ⸗ 
ſung, dem gedachten Ingenieur hierbei möglichſte Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. (St.⸗Anz.) 


Hierbei ein Provinzial» Anzeiger. 


PRRETERREREN 128 61 D 
Pränumerations⸗ 4 = 
reis für Nicht» | N 
Abonnenten der e 1 7 
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Zaubvörderſt ſtatten wir allen denen 
liche öffentliche Rechenſchaft ſolgen  ° 
797770 Beſtand am Schluſſe des Jahres 1848 war 2646 Thlr. 9 ſgr. 
nn unſer cen an e e Ra Der jetzige if. 220 2326 9 B 
2 f 0 . folglich weniger 319 Thlr. 29 for. 8 pf., 
wie ſich dies aus dem Folgenden näher ergiebt. — Unſere Einnahmen waren: 
1) Laufende Beiträge aus hieſiger Stadt (4. Quart. 1848 und die Zerſten Quartale 1849 28 


4 pf. 
8 = 


“ 


22 


2) Pfandbriefszinſen zweier Semeſte rn „ „ 6 85 - 6 
5 FAR der ese Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Kollektengelder bei der 
Feier der drei großen Schlachttage pro 18333. 120 2 6 
) Bantzinſen e e > oe 5 6m d ee eee 2 7 —L—G 
5) Von der Kreis⸗Steuerkaſſe in Schlawe Kollektengelder aus dem dortigen Kreiſe 8g „ 11 10 = 
6) Für verkaufte 300 Thlr. Pfandbriefe inel. Stückzinſe n 277 p10 6 
F | Hierzu der baare Beſtand des vorjährigen Abſchluſſes 21 9: 95: Ayla 


le 54 Tt 20 far. SM 
Die Ausgaben betrugen: 
1) an Mie enſtonen für die 4 Quartale 135, 135, 133 u. 133 Thlr. . 


2 e a elek: © 10 
3) Need ee ee RE EIER 185 tag ig 
zer Mithin iſt baarer Beſtend 1 Thlr. 9 fgr. 8 pf. 


der vorjährige Beſtand an Dokumenten nach Abzug der verkauften 


811 terzu 5 g 
00 Thlr. Pfandbriefe — — 


2326 Thlr. 9⸗ſgr. 8 pf. 
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5 ergiebt ſich der jetzige voen 
Stettin, den 18ten Februar 1850. 5 f a ä 
Der Verein zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen der im Kriege 1813— 15 gebliebenen Pommern. 
v. Bonin. Brüggemann. Krauſe. Maſche. Zitelmann. Zitelmann. 


a E ö Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der Buchhandlung von L. Weiss, Frauenſtraße No. 875, iſt zu haben 
Dos vom nächſten Sonntage ab in der Mititei 
„ kommende Geſangbuch unter dem Titel: 
Kirchen buch 
für das Königlich Preußiſche Kriegs⸗Heer. 


D 


Kleine Ausgabe, ro) 10029 15 
— J))!!! ͤ ( ER 5 
i ch gad bit grace Schrift, o ) % 5% fr. 
5 55 2 9 81 1 5 5 in ſchwarzer Pappe geb.. „ 7½ gr. 
„ „ in ſchwarzem Cattun geb.. 10 far. 
75 „ Rin ſchwarzem Leder mit Goldſchnitt. . 16 for. 


en eee — 
Wahl zum Gewerberath. 
In Folge der Bekanntmachung des Magistrats vom 
26ſten v. M. werden 


die Fabrik „Herren g . 


24 Jahre von Trinftatis 1850/74, iſt auf 
i Mittwoch, den 10ten April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


i geehrten Bewohnern der Provinz, welche fortfahren, unſern von Jahr 
zu Jahr un ab zu unterſtützen, unſern ergebenſten Dank ab, und laſſen hierauf unſere jähr⸗ 


onntage ab in der Militair⸗ Kirche in Gebrauch 


I uber ſeine Leiche ober ſeinen jetzigen 


miner Kreiſe, mit 1915 Morgen 72 (Ruthen, von 
größtentheils vorzüglicher Boden⸗Beſchaffenheit, auf die 


Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
exel, der Sonn⸗ 
undgefttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
i rr 


Auktionen. 


SE Auction D 
uber 
ca. 450 Kisten neue Messina 
Apfelsinen, 


Am Dienstag den 12ten März c., Nachmit- 
tag 3 Uhr, werde ich auf dem Königl. Pack- 
hof (links der Langenbrücke) ca. 450 Kisten, 
neue Messina Ne Ares welche aus dem 
vor einigen Tagen von Messina hier ange- 
kommenen Schiffe Jupiter entloschen sind, 
für fremde Rechnung, in beliebigen Kaveln, 
meistbietend gegen baare Zahlung verkau- 
fen. P. W. Bette, ; 

vereideter Waaren-Makler. 


Anzeigen bermiſchten Anbalts. 


Ein guter Macintoſh (waſſerdichter Ueberzieher) ei⸗ 
nem erwachſenen Manne vollkommen paſſend, wird ge⸗ 
Sa 15 Schneidermeiſter Wodiſcheck, Junkerſtraße 

o. x 


Sl 20 Thaler Belohnung. ES 

Der Kaufmann Auguſt Eduard Otto, Theilnehmer 
der Nalen ee Ernſt George Otto in Stettin, hat ſich 
am 18ten Februar d. J. von hier entfernt, ohne bis 
jetzt irgend eine Nachricht von ſich gegeben zu haben. 
Es gewinnt ſonach, da Spuren von einer weiteren 
Reiſe nicht vorhanden, die Vermuthung Raum, daß er im 
Fluſſe verunglückt iſt. Es wird obige Belohnung dem⸗ 
jenigen zugeſichert, der einen genügenden Nachweis 
{ 1 ufenhalt zu lie⸗ 
fern im Stande iſt. Seine Figur repräſentirte einen 
vollen kräftigen Körperbau von etwa 5“ 6. Das 
Haupthaar und der Bart waren voll und von dunkel⸗ 
brauner Farbe, letzterer um das Kinn herumgehend 
und um den ganzen Mund raſirt. Seine Kleidung 
beſtand aus einem braunen Leibrock, einem dunkelgrü⸗ 
nen Ueberzieher mit karrirt geblümtem Futter, tuchenen 
Beinkleidern, einem braun, grün und weiß geſtreiften 
Shawl und einer Mütze. Außerdem trug er an ſeiner 
Hand einen goldenen Trauring, inwendig mit den 
Buchſtaben W. K. und der Jahreszahl 1831 gravirt, 
und im Hemde einen goldenen Bruſtknopf mit ſchwar⸗ 
zem Rande und einem kleinen Brillant in der Mitte; 
desgleichen hatte er einen braunen ſeidenen Regenſchirm 


im Geſchäftslokal der unterzeichneten Königlichen Re⸗ 
gierung hierſelbſt ein Termin anberaumt. 

Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß unſere Amtsblätter und der Preu⸗ 
ßiſche Staats ⸗ Anzeiger die ausführlichere Bekannt⸗ 
machung der näheren Data enthalten, das Minimum 
des Pachtzinſes auf 3030 Thlr. Courant feſtgeſetzt iſt, 
und die ſpeziellen Verpachtungs⸗ Bedingungen vom 
18ten März ab ſowohl in unferer Domainen⸗Regiſtra⸗ 
tur hierſelbſt, als auch auf dem Königlichen Domai⸗ 
nen⸗Amte zu Clempenow bei Treptow a. d. T. einge⸗ 
ſehen werden können. } 

Stettin, den Aften März 1850. 


mitgenommen. 

Das Intelligenz-Comptoir wird die etwanige Aus⸗ 
kunft entgegennehmen und zugleich unter No. 21 C. 
abe wer die verfprochene Belohnung zahlen 
wird. 5 1200 


zur Wahl von 5 Mitgliedern und 5 Stellvertretern 
für den Gewerberath auf NS 
Freitag, den 22ften März, Vormittags 10 Uhr, 
im Raths Saal, f 5 
hiermit eingeladen, und bemerkt, daß nur die in der 
Liſte verzeichneten Wähler bei der Wahl zugelaſſen 
werden können, und. bie, Lifte vom Sen bis 14ten d. 
M. in der Regiſtratur des Magiſtrats zur Einſicht 
aufliegen wird. : 1 An 
Stettin, den ten März 1850. 
f 0 Görlitz, Stadtrath. 


— . — — 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 6. März. 


Hotel de Pruſſe. Kommiſſionsrath Dorn, Diri⸗ 
gent Drorh aus Berlin; Konſul Oehlmann aus Kö⸗ 
nigsberg; Frau v. Decker aus Potsdam; Rentier 


age 3 Magi rats zu olge, lade ich die] Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung] Schwan, Fräulein v. Hepdewald aus Ppritz; Apo⸗ 
in 5 gen Wußte 1 6 am Montag] der direkten Steuern, Hope und Forſten. theker Ventzto aus Gültzow. { e 15 
den 25ſten RN „ Vormittags 9 Uhr, im Getrudſtift — Raul a eine dee 1 Rü⸗ 

5 enwalde; Gym i au. 
auf Verkäufe beweglicher Sachen. Dei Kron rediger Balitzty aus Danzig, Mül⸗ 


„ zu finden. 5 Ss ; 
Dieſer Bezirk beſteht aus den in den Liſten einge⸗ 
tragenen Pe n der Tiſchler, Schloſſer, Schiffszim⸗ 
merleute, Schuhmacher, Reifſchläger und Gürtler. Die 
Wahlliſten werden nach dem Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 
machung acht Tage in der Regiſtratur des Magiſtrats 
zur Einſicht aufliegen und nur die darin Eingetrage⸗ 
nen zur Wahl zugelaſſen. 
Stettin, den Sten März 1850. 
Weinreich, 
— Magiſtrats⸗Commiſſarius. 


ler aus Woldenberg; Kaufleute Märtens, Belgard 
aus Berlin, Brandt aus Neuſtadt a. W., Heinſius 
aus Gotha. j 
Hotel du Nord. Kaufleute Freund, Czaifa a. Ber⸗ 
lin, Werner aus Leipzig; Partikulier Braun aus 
Köln; Dekonom Neumann aus Schönfließ; Gutsbe⸗ 
ſitzer Ruſch aus Gieſenthal. ig 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
I fiums um 8 Uhr, Paſſionspredigt; 
Herr Paſtor Odebrecht. 


400 Mille zu vorzüglich gutem Gemäuer ſich eig ⸗ 
nende Mauerſteine find zu verkaufen Frauenſtraße No. 


904, dritte Etage. ’ 


SIE Wahl für den Gewerberath ein⸗ 


Ein Tiſch, von mahagoni oder birkenem Holze, mit 
zwei Auszugsklappen, welcher im Ganzen etwa 7 bis 
8 Fuß lang und zwiſchen 3 bis 4 Fuß breit iſt, wird 
gekauft — und eine Wiege, einige Kinderbettſtellen, ein 
vierſitziges ſchönes Kinder⸗Kabriolet, mehrere Flügel⸗ 
Thüren und Fenſter⸗Kreuze ſind zu verkaufen Frauen⸗ 


fi 


firafe No. 904, dritte Etage links. 


2 * 


4 z 


—Offcielle Bekanntmachungen 
Bekanntmachung. 
r meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen Do⸗ 
malle, Vorweſtes Keſſin, Amts Elempenow, im Dem⸗ 


Ve r mi e t bh unge n. ng 5 


Ein Laden 


i Schülzenſtraße No. 177 ſofert zu vermiethen. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 9. März, Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


3 Provinz ir lle s. 
Stargard. (Schwurgerichtsſitzung am 28. Februar.) Bei der ver⸗ 
ehlichten Arbeitsmann a 8 
halten und falſche Münzen gefertigt. Die Rupp war bei Ausgeben folder. 
falſchen Thaler verhaftet; in ihrer Wohnung wurde dann ihr Ornder mit 
ſeinen Schmelztiegeln und Münzformen gefunden. Dieſer hat ſich bald 
darauf im Gefängniß erhängt. Die Rupp fland jetzt vor dem Schwur⸗ 
gericht. Sie wurde der wiſſentlichen Ausgabe falſchen Geldes ſchuldig er⸗ 
kannt und zu ine Gefängniß und zu 8 Thaler Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Ihre Mitwirkung und Hülfeleiſtung bei der Falſchmünzerei 


wurde nicht vollſtändig erwieſen, was ihr ſonſt 10fährige Zuchthausſtrafe 


zugezogen hätte. 0 e 

Freitag, den 1. März ſtand der Viktualienhändler Moderow vor dem 
Schwurgericht. Er war von dem Ackerbürger Höft im vergangenen Jahre 
wegen einer Schuld von 20 Rt. eingeklagt und in Ermangelung anderer 
Beweiſe ihm der Eid zugeſchoben. Ex hakte den Eid dahin geleiſtet, daß 
er kein Darlehn von Höft empfangen habe. Der Höft hatte indeß meh⸗ 
rere Zeugen vorgeſchlagen, gegen welche der Moderow ſelbſt Aeuße rungen 
gemacht hatte, daß er ein ſolches Darlehn begehrt und auch erhalten hätte, 
und war er deshalb des Meineides angeklagt. — Nach vollendeter Be⸗ 
weisaufnahme erklärte der Staatsanwalt zwar, daß die Zeugenausſagen 
auf ihn nicht den Eindruck gemacht hätten, um ihn vollſtändig von der 
Schuld des Moderow zu überzeugen, das Verdikt der Geſchworenen lau⸗ 
tete jedoch auf „ſchuldig“ und der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu 1 Jahr Zuchthaus, 8 Rt. Geldſtrafe, Bekanntmachung in öffent⸗ 
lichen Blättern, Prozeßkoſten, 2 Jahre polizeil. Aufſicht und Unterſagung 
des Gewerbes. a . 

Die Gerichtsſitzung am 2. war nicht öffentlich. Es iſt ein 16jähriger 
Bauerburſche wegen grober Unſittlichkeiten auf öffentlicher Straße zu 6⸗ 
wöchentlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. g . 

Heute am 4. ſteht ein Koloniſt aus Schöningen vor dem Schwurge⸗ 
richt, angeklagt des Todtſchlags, verübt an ſeinem Schwiegervater. Die 
Zeugenvernehmungen, die Abgabe der ärztlichen Gutachten, wozu 5 oder 6 
Aerzte 3 eines etwas unbeſtimmt gehaltenen ſchriftlichen Gutachtens 
des Pyritzer Kreisphyſikus vorgeladen fein ſollen, endlich die hartnäckige 
Vertheidigung des Defenſors haben dieſe Sitzung fd verlängert, daß Nach⸗ 
mittags 5 Uhr der Gerichtshof noch über die vom Vertheidiger angefoch⸗ 
tene Hrogeſtelang berieth. i ER (St. B.⸗Z.) 

— (Amtliche Nachrichten aus dem Regierungs⸗Bezirk Cöslin pro Mo- 
nat Januar 1850.) Der Geſundheitszuſtand war im Allgemeinen be⸗ 
friedigend und die Sterblichkeit über den gewöhnlichen Stand nicht hin⸗ 
ausgegangen. — 92 

Am gten berflarb in Schlawe plötzlich der Büdner Berndt aus Par⸗ 
part am 550 017 Er ſoll ſehr ſtark angetrunken geweſen ſein. In der 
Nacht vom 16.—1 
zin auf dem Rückwege von Belgard nach ſeinem Wohnort erfroren. Am 
25ſten wurde auf dem Birkowſchen Felde vorgeblich ein in Flinkow die⸗ 
nendes Frauenzimmer erfroren gefunden. Wiederbelebun sverſuche blieben 
erfolglos. Der Sohn des Erbpächters Simon iſt am 25ſten d. Mts. bei 
feiner Rückkehr mit einem Schlitten Holz aus dem Walde bei der Sel⸗ 
lener Wipperbrücke ermüdet und erfroren. In der Nacht vom 25.—26ſten 
iſt der noch nicht 20 Jahre alte Sohn des Pächters Neubauer zu Stein⸗ 
an bei Pottack auf dem Wege zwiſchen Gr. Tuchel und Neuhükten er⸗ 
roren. 

Es brannten ab: Am gten in Füttow ein Tagelöhnerhaus. In der 
Nacht vom 11.—12ten eine Koſſäthen⸗Wohnung in Medderſin. In der 
Nacht vom 14.—15ten die Schmiede nebſt Schäferhaus in Pritten. Am 
15ten eine Kolouiſtenwohnung in Grünhof. Am 23ſten zwei bäuerliche 
Hoflagen in Dünnow, F RT} Re, 
Die Schneedecke gewährte den Winterfaaten Begen die ſtrenge Kälte 
ausreichenden Schutz. Das Vieh war geſund ufd das Getreide ſo wie 
alle übrigen Lebensbedürfniſſe billig. Ein Schiffsverkehr hat in den Häfen 
nicht ſtattgefunden, i bn 5 e eee 

Am Zaſten erhängte ſich in Kolberg der 8ojaͤhrige ehemalige Bäcker 
Voigt aus Lebensüberdruß. Am 27ſten ſtürzte ſich die Ehefrau des Tage⸗ 
löhners Meyer in den auf dem Gehöfte des Gutes Hornſchaͤferei bei 
Neuſtettin befindlichen Brunnen und fand dadurch 
Nahrungsmitteln ſoll ſie dazu veraulaßt haben. 


Vermiſchte s. 


Berlin, Ein ehemaliger Gaſthofsbeſitzer iſt damit beſchäftigt, vor dem 
Oranienburger Thore einen Brütofen, wie vor zwei Jahren ein ähnlicher 
traße 0 Es iſt dieſes eine groß. 
artige Unternehmung, in dem kontraktlich monatlich das ganze Jahr hin⸗ 


in der Leipziger Straße gezeigt wurde, anzulegen. 


durch 5000 junge Küchlein geliefert werden müſſen. Es find an dieſem 
neuen Brütofen vielfache Verbefferungen angebracht, zum Theil nicht ohne 
rieſiger Größe ausgebrütet werden. 5 f 11 
— Wie man aus Braunſchweig ſchreibt, iſt Jenny Lind im Auftrage 
ver Hoftheater⸗Intendantur zu einem nochmaligen Conzerte unter jeder ihr 
beliebigen Bedingung eingeladen worden. Sie hat aber dieſes ſowohl, als 
eine gleiche Einladung des Herrn Theater⸗Direktors Eicke in Magdeburg 
abgelehnt, und dabei verſichert, es ſei gar nicht ihre Abſicht geweſen, auf 
dieſer kleinen Reiſe ſo oft zu ſingen, ſie werde, weil ſie ſich dazu ver⸗ 


pflichtet, bloß noch in Berlin fingen, dann aber nach Schweden zurückkeh⸗ 


r 


ren, um alles für ihre 1 jährige Reiſe nach Amerika vorzubereiten und“ 


dann noch einige Monate ein deutſches Bad beſuchen. 
— Vor einigen Tagen wurde zu Königsberg in Pr. an einem Thore 
folgende eigenthümliche Defraudation verſucht. Ein Inſterburger Fuhr⸗ 


ſchaft des Abſenders für den angegebenen Inhalt, an einen hieſigen Wein⸗ 
händler. Die Weinberge Litthauens kamen indeſſen dem Beamten doch zu 
ſpaniſch vor und er beftand auf Viſitation, trotz des ſehr ungebärdigen 
Betragens des Commis von dem Empfänger, daß ſeinem Herrn, der 


Stadtaerordneter ſei und, ein fo. lebhaftes Gefühl gegen jede Ungerechtig⸗ 


keit hege, die der Staat begehe, eine ſolche Ungeſetzlichkeit zugemuthet 
würde. Und ſiehe da, was fand man bei a des Weines 


36 Haaſen, um deren Steuer der Stadtverordnete (ein Demokrat vom 


reinſten Waſſer) die Stadteinnahme, zu deren Controle er erwählt iſt, ben, 
trügen wollte. FR f 2 60.8. 


Rupp hatte ſich deren Brüder einige Zeit aufge⸗ a 


Br., 23% G., pro Mal —Juni 


ten iſt ein dem Trunke ergebener Einwohner aus Den⸗ 


ihren Tod. Mangel an 


Luxus, wie denn z. B. die Eier durch künſtliche ſchöngeſtederte Hennen von 


Ine dem got 
mann brachte angeblich 2 Fäfſer Wein, laut Frachtbrief und unter Burg. 


Getreibe Berichte. 


Berlin, Mir 


ha E Aulbenipr pet waren die Preiſe wie folgt: eigen: nad Qualität 
5 Mr., . 5 74 113 73 85 LE 8 4 
Roggen, in loco und ſchwimmend 25—27 Thlr., pro Frühjahr 24 Thlr. 
B ni 24%, Thlr. Br., 24 G., pro Juni Juli 
25%, Thlr. Br., 25 bez. u. G., pro Juli— Auguſt 26 Thlr. Br., 25½ G., 
pro Sept. — Oktbr. 27 Thlr. Br. e r 
Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 17—20 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualität 15—17 Thlt., pro Frühjahr für 


Daft in 


50pfd. 14% 


Thlr. Br. ö nm je 
i bl ſen, Kochwaake 2034 Thlr., utterwaare I 
ai 1 re 1000 11% Thlr. pro any Aptil 11½ Thlr., pro April 
r. 5 
Rübol, in loco 11% Thlr. Br., 11¼ G., pro Maͤrz 11% Thlr. bez. 


u. Br. 11% G. pro März April 11½ Thlr. Br. 1% G., pro April 
Mal 11½ a ½ Thlr. bez., 11%. Br., 11½ G., pro Mai —Juni 11¼ Thlt⸗ 
Br., 11½ a % G., pro Juni Juli 11¼, Thle. Br., 11 G., pro Septbr.— 
Oktbr. 1 u. 104% FR En 10 15 1 5 15 = 

piritus, in loge, ohne Faß 13½ Thlr. bez u. Br., 13%, G, mit 
ee Wh 
G., pro Mai- Juni 44 Thlr. Br. 13½ G. 8 a 
Br., 14½ G, pro Juli— August 15 Thit. Br., 10675 4 9 G. en Eau 

Berliner Borse vom 7 März. 

Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Geld- Course. 
„ Thistuss: | Biel) Set den.. Zivafusn, | Brief Geld.] de, 
Preuss frw. Anl. 6105 1052 Pemm. Pfübr. f 96 9514 
gt. Sehluld- Beh. 34 88 — Kur-. de.. 3 — 96 f 
Sch, Präm- Seh- — 1044 ! Sehles Je 34 — 951 
F. & Nm. Sehldvs | 34 | — — de. Lt. EB. gar. de, 314 
Berk Stadt -Obl. 5 — 1033 Fr. Hk. A uth- Seh. 951 / — 
Wertpr. Pidbr. 34) — 904 : - 1 (5 
Areah. Peas ds, 4 101 100g b neürlehaber. — 137 13717“ 
do. do. 3 — 908 And. Gldm. a5 tir. — 121 12⁴ 
Ostpr. Pfandhr. 34 — Wienke —1 — — 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb. Oert. 5. — — | Foln. aeus Pfdbr. 44 — 953 
de. b. Hope 8 6. 8. 5 = — as. Part. 300 El.] A| 80} | 793 
des der l A /ů - de. 48. 100 fl. ( 1191 
do. Stiegl. 2 4 Kl. 44 — ER Hambı FetorCa 3 — 120 
do. do, 5 . 44 — 89 94 2185 do. Staatu-Pr. Anl |__ | _ —.— 
do. v-Rthaeh. Lat.“ 5 — 110 15 er zg ut. 21 —— 
tar ge Fee din mac Keen en b 
„ do, Vor Ed. 5 92 ln „ de, r. . 
| | eee ® 
Po). Ffdbr. 6. 5. CO. alan ire n. . 


1 1 18005 


Eisenbahn Achet. 


REN 1 


5 
An- A f Hen. A 
8 


1 


& 8 Tages- Cours, 


Berl. Anh. Lit. A. E 4 Jerl⸗Anhält 4095 6. 


Tages-Conrs. Wrlorit.-Actlen 


do. Hamburg 4 — 847 ba. do. Hambürg . . 41101 etw. 
\ 5 . Ems. bz. 40. Pond.mipe 1 93 S a 
40. Potsd.-Magüebg. 4 — 651465 baut de. 4% 5101 ba. u 
Magd.- Halberstadt. 4 71433 fl. 5 ee N 
Hal 22 102 n Mägdb.-beipsigeri‘ » = 
Halfe-Thüringer .. 4206517 b . Türig. . 497798 bi ü 
 @eik-Migden . 11915 J 6810 bz lr Minden |; Dr ZuB, 
de) Anehey 4 5.481 4, ei v. thut gur. 2 — * 
KonnsCü Dun. 5 * da , Ferieritks. “ 489 8 
Düsseld Ahe rss — 789 B de. &tamm-Prior. ı 4077 6. 
Stosle⸗ VMobriukel 33 b. As- reld- Bibers , 4 _ " 
tedersehle Er ktzch. 34 84a b.. Klederäulu,-Märklaehs 495 b: 
vo re eee ö. ee n eee eee 
Gen er e. 2 34/6041 6. is, „El Berte. 5024 1755 1 
0 tr, B. |g 1 de. Ewelgbahn, I 
Gosct-Hderberg; 4165 103: 6. ene 1 47 RS 
Biraslan-Freihurg., + .. Er ‚Wöherschlehlieie Sr it bing 
Krakau hersehlles. 69 8 eschoabrberg 9 ul 1 4 
Bertziueh-Mürkiselie 49. f “ Be 1 5 f 7 19 
Bturgard-Posen +. u WBronlät-Preiburg fe 
Brieg-Neisee « ». fe ' 84 6. 18 3 x 4 An 
@ursdüngan) ‚Aust, Ats. 
Bokem. Aten. 
Horllu-Aubalt llt. B. = Dresden-Görlitz” 
Hagaski-Wittöuberg 71) — Lelpaig- renden 
Anelleu-Mastricht .i al Ühoraniex-Btdd |.) 
S Thür. -Vorbind.-Bahn 1130 Sichalsch-Buybrische 
a ul delten!!! 3 
een. Amatordam - Rotterdan 
mogen. 123 Aoaklonburgor 
Lndw,-Bexbaeh 2 F. . —, N 1808 7 
Feather 9 Fl. „FFF 
Zried.-Wilb.-Mordb. 44 43% ba 


ter⸗ und Thermometerſtand 


omet 5 
bei C. F. Schultz & Comp. 


er 


nt Amt e | 8 Morgens Mittags] Abe 8 

| a | 4 e, eee, e e 
Barometer in Pariſer Linien 7 338,10% f 339,99““ 839,06“ 
e eg 

Thermombter nach Reaumut. 20 J I Fs 540. . 8% Pak 22 5,8%... 


